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Zum fünften Mal wurde 2017 die Auszeich-
nung Gute Bauten Graubünden vergeben. Die 
Jury hat bei der diesjährigen Ausgabe sechs 
Auszeichnungen und acht Anerkennungen aus-
gesprochen. Die Wanderausstellung, die im 
September im Architekturforum Zürich zu se-
hen ist, dokumentiert den Preis anhand der 
Plakate, die die Architekturbüros zum Wett-
bewerb eingereicht haben. Ein Gespräch mit 
der Projektleiterin von Gute Bauten Graubün-
den, Ludmila Seifert.

Was ist die Grundidee hinter der 
 Auszeichnung Gute Bauten Graubünden? 
Die Auszeichnung soll für die gesellschaftliche 
Bedeutung einer guten Baukultur sensibilisie-
ren. Daher wurde bei der Lancierung 1987 auch 
entschieden, die Auszeichnung an Bauherr-
schaften zu vergeben, da diese über das Pro-
gramm entscheiden und den Architekten aus-
wählen. Bauen ist öffentlich. Dem sollte stets 
Rechnung getragen werden, indem die Quali-
tät über die einzelnen Objekte hinausgeht.

Wie nimmt man am Wettbewerb teil?
Die Projekte – Neu- und Umbauten, Aussen-
raumgestaltungen, realisierte städtebauliche 
Planungen und genehmigte raumplanerische 
Vorhaben – werden von den Architekturbüros 
online eingereicht. 

Haben sich die Akzente bei den ausge -
zeichneten Projekten seit 1987 verschoben?  
Im vergangenen Jahr wurden überdurchschnitt-
lich viele Umbauten eingereicht. In Graubün-
den ist beispielsweise die Umnutzung der Stäl-
le ein wichtiges Thema. So beruhen denn auch 
drei der ausgezeichneten Projekte auf dieser 
Thematik. Die Auszeichnung wird massgeblich 
von der jeweiligen Jury beeinflusst, die für jede 
Ausgabe neu zusammengestellt wird. Wichtig 
ist uns grundsätzlich, dass die Juroren von aus-
wärts kommen und verschiedene Bereiche ab-
decken: ein Bauingenieur, ein Architekt für 
städtebauliche Fragen, ein Architekt mit Bezug 
zum alpinen Raum sowie jemand aus dem Be-
reich Publizistik und ein Politiker. Letzterer er-
höht den Fokus darauf, dass das Bauen grund-
sätzlich etwas Öffentliches ist, und hilft bei der 
Verankerung dieses Gedankens sowie bei der 
Vermittlung. Baukultur geht uns alle an. 

Was sind die Beurteilungskriterien? 
Es sind dies die umsichtige Auseinanderset-
zung mit dem spezifischen Kontext, der ästhe-
tische Anspruch, die Funktionalität und die 
sinnvolle Anwendung der Bautechnik. Zudem 
sollten 2017 die raumplanerischen und städte-
baulichen Themen mehr ins Zentrum gerückt 
werden. Die Jury ist innerhalb der relativ all-
gemein gehaltenen Kriterien frei und hat sich 
bei der engeren Auswahl die Frage nach der 
Relevanz eines Projektes gestellt. 
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Das Gasthaus am Brunnen, 
umgebaut von Gion A. 
 Caminada, ist Teil des Dorf-
platzes von Valendas.

Durch den  
Umbau von gasser, 
 derungs innenar-
chitekturen ist die 
herrschaftliche 
Stallscheune in 
Riom zum Origen 
Winter  theater 
 geworden.

 
Ludmila Seifert ist 
Projektleiterin  
beim Verein Gutes 
Bauen Graubünden. 
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Ob Eigenheim, Innenausbau, Wohndesign oder 
Garten – an der Bauen + Wohnen in Luzern kom-
men alle auf ihre Kosten, die sich mit dem The-
ma Bauen befassen, als Bauherrschaft, Archi-
tekt oder Planer. Die Aussteller stehen für 
Kurzinformationen und längere Beratungen zur 
Verfügung. Der Erfolg der Messe wird auch 
durch das anstehende Jubiläum bestätigt: Die 
Veranstalter der Bauen + Wohnen dürfen dieses 
Jahr auf 20 Messejahre zurückblicken.
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Das Werk Robert Delaunays kreist um Paris, 
die frühe Luftfahrt, den Sport und die Farbe 
am Beginn der Moderne. Mit 80 Gemälden 
und Arbeiten auf Papier ist die Ausstellung im 
Zürcher Kunsthaus die bislang umfangreichs-
te Ausstellung von Delaunays Œuvre in der 
Schweiz: von seinen frühen «divisionistischen» 
und vom Stil Fauves geprägten Porträts der 
 Jahre 1906/07 bis hin zu seiner letzten grossen 
Gemäldeserie «Rythmes sans fin».   
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Seit zehn Jahren gibt es bereits die «Caravan»-
Ausstellungsreihe für junge Kunst. Anlässlich 
dieses  runden Geburtstags präsentieren neun 
vielversprechende Kunstschaffende und ein 
Künstlerkollektiv aus der ganzen Schweiz neue 
Werke. Die Ausstellung ist als «Parcours de 
Caravan» angelegt und schickt die Besuche-
rinnen und Besucher auf ihre eigene Entde-
ckungsreise durch das ganze Aargauer Kunst-
haus und dessen unmittelbare Umgebung.
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Das Museum Tinguely präsentiert eine Einzel-
ausstellung der indischen Künstlerin und Fo-
tografin Gauri Gill mit den Werkgruppen «Tra-
ces» und «Birth Series» aus ihrem Fotoarchiv 
«Notes from the Desert». Die beiden Fotoseri-
en sind komplementär, indem sie Aspekte von 
Werden und Vergehen in einem anderen Kul-
turkreis vorstellen. «Traces» zeigt Fotografien 
von Grabstätten in der Wüste West-Rajasthans, 
während «Birth Series» eine Entbindung zeigt. 
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Mit dem Wettbewerb «Wohnen für alle» ha-
ben die Stadt Frankfurt und das DAM  erst-
mals einen Architekturpreis ins Leben geru-
fen, der sich dem hochaktuellen Thema um 
bezahlbares Wohnen annimmt. Die 131 ein-
gereichten Projekte aus dem In- und Ausland 
werden in  einer Ausstellung präsentiert und 
zeigen Trends, innovative Ideen und Lösungs-
ansätze für bezahlbares und gutes Wohnen in 
diversen Ländern. 
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Verkörperte Architektur über Jahrtausende die 
Vorstellung einer sich permanent wandelnden 
Kontinuität, so schrumpft ihre Halbwertzeit 
heute rapide. In kritischer Auseinandersetzung 
mit dieser räumlichen Wegwerfkultur erfor-
schen immer mehr Architekten das Transfor-
mationspotenzial von Gebäuden und entde-
cken in ihrer räumlichen und funktionalen 
Neuinterpretation ein ganz eigenes poetisches 
Potenzial und Experimentierfeld.
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